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Neueste Nachrichten.
Auf Antrag v«» Lhes» de, Heereslritnng , Genrral ». Errckt,

soll der militärisch« Ausnahmezustand i« Reich «us 1. Mär,
«ujgehobrn « erd««. »

Da« Reichsgesetzblatt »erSff« ,tl,cht jetzt de, Inhalt der »ritte«
Etenvenatverordaung . dem wir hrnt« die Veft>« m«»g,n äd«,
di« «asweeraag »nd di« Iaslali « n » ftr,rr, ,ni.
nehme». Di» Hypotheken solle« »« lL Peez, aufgewertet , di«
Instarionc gewinne solle« mit 2 Prozent deste«ert »»erde»

In Sachsen habe« am 12. Februar , de« Tage der geplant »« lom.
«uuisnschen Demoustratioaen , verschiet-rne Spreagstaffnttentat«
aus Villen «»« Fadrrtanten stattgesundea.

Der bayrisch« btaatslommissa » hat der bayrische« Regierm,»
den Entwurf »ine« Arbeitedieustpslichtgesetz »» u ».
terbrrktet , wonach jcder männliche Etaatsang hörig« 1 Jahr
Dienst ,m öffentlichen Interesse p, leiste« hält«.

Di, Fra »zose« „ terstütze, dt, Separatist «» »«rntwegt writer
gegen di« Psalzer Bevölkerung. die jetzt atti » gegen de» Ler¬
er» diesr» Gebadet » voegeht.

Zur Lage.
Der neue englische Ministerpräsident hat am Dienstag im

Unterhaus die Erklärung seiner Regierung abgegeben, die in
ihren Drundzüg».» das enthält , wa ick>on se>t Wochen über aas
Programm ver Arbeiterpartei bekannt gegeben worden war
Macüonald buchte als augenpolitische Errungenscha 't ersten Ran¬
ges sür sich das Verdienst der Wiederanbahnung der viploma-
ti ' chrn Beziehungen zu Rußland , der in Bälde Verhandlungen
über wirlichgsNrche Fragen und nicht zuletzt über „einen der
wichtigsten Punkte ", die Propaganda gegen England folgen
sollen. Macdonald meinte , wenn die Arbe,terregierung auch in
der nächsten W<oche gestürzt würde, io würde sie doch etwas ge¬
leistet haben durch di« Anerkennung Rußlands , durch den Be¬
ginn einer neuen europäischen Politik und durch die neue Hal¬
tung Frankreichs Was die Vorschußlorbeeren andelangt , die
Macdonold hinsichtlich Rußlands sür leine Regierung pflücken zu
können glaubt , so darf man vom Standpunkt England » aus
die rn Schritt schon als «>nen gewissen Erfolg buchen, wenn
andererseits auch gesagt werden mutz, daß Rußland an der
Wiedrranknüpsung der Beziehungen zu England au» moralischen
vnd — wirtschaftlichen  Gründen mindestens ein so großes

-Inrresse gehabt hat . In absehbarer Zeit dürsten sich die englisch,
russischen Beziehungen wohl solgendermaßen gestalten: Die eng¬
lische Wirtsck-ast nimmt regsten Anteil an der russischen Wirt-
schaft. indem sie sich Konzessionen oller Art zu sichern jucht. Ruß.
land bekommt dafür Geld zum Aufbau seiner Wirtschaft, und
bezüglich der Vorkriegs- und Kriegskorderungen wird man sich
aus «ine» sür beide Teile annehmbaren Basis verständigen.
Ein « etwas schwierigere Aufgabe wird es schon ieln, die Frage
der russischen Propaganda gegen England zu „lösen", denn de-
kannikick behaupten di« Bolschewisten, es sei ihnen nichts davon
bekannt , daß sie im Orient und in Indien eine Propaganda
gegen England entfallet hätten , die feindselige Stimmung der
orientalischen Völker gegen England sei aus der Behandlung
dieser Völker entstanden, ebenso wie der Unabhängigkeitskampf
der Inder und Aegypter. Und mit dieser Behauptung dürsten
di« Russen nicht einmal so unrecht haben, obwohl sie selbst sicher¬
lich nichts dagegen getan haben, die englandfeindliche Stimmung
tm Orient von Aegypten bis Indien einzudämmen. Und das
werden auch die Engländer bei den künftigen Verhandlungen
nicht zu erreichen vermögen, daß Rußland den orientalischen
Völkern den Rücken kehrt. Ist doch von bolschewistischerSeite
kürzlich recht deutlich erklärt worden, daß die Sowjetrepubliken
die Freundschaft mit den Ostoölkern als rin « der Grundlagen
ihrer Politik betrachten, was auch im Hinblick auf die geschlos¬
sene Ententepolitik durck-aus begreiflich erscheint. Die Haupt¬
sache ist aber für England , einmal in Rußland wieder Fuß zu
fassen, um nach und nach vielleicht Boden gewinnen zu können,
vnd damit die Gefährdung seiner Besitzungen und Jntrrssensphä-
«n , die an da» russisch« Reich angrenzen, hinauszuschieben. Ein
absolute » Vertrauensverhältnis zwischen England und Rußland
dürft « sich jedoch «icht jo rasch etastellen, denn Li« Russen sind

doch wahrhaftig in den letzten 2 Jahrzehnten von England ge-
niigend grnasführt worden, und di« Bolschewisten kennen die
Methoden der Ententemächte genau.

Auch die beginnend« Klärung der etwa « nebelige« Atmo¬
sphäre zwischen England und Frankreich schreibt Macdonald aus
sein Konto. Er stellt fest, daß Frankreich nicht» von der eng¬
lischen Politik zu befürchten habe fdas hat man auch ohnehin
gewußt), und meint«, wenn deide Nationen in versöhnlichem
Geiste zusammenwirkten, könnten, bevor da» Jahr zu End«
geh« ( N). di« europäischen Angelegenheiten geregelt sein. Sei¬
ner besonderen Freude gab er über di« Verständigung bezüglich
»er Pfalzfrag«  Ausdruck , dir in den allernächsten Tagen
zwischen den Alliierten geregelt werden solle. E » Ist also anzu-
nehmen, daß ein ursächlicher Zusammenhang zwischen dem Ab¬
bau der separatistischen Bewegung »nd den i« letzter Zeit zwi¬
schen England «nd Frankreich geführte» Verhandlungen über
di« Pfalzfrage besteht. Wen» allerdings auch hier die franzö¬
sisch« Auffassung wie bisher siegen sollte, so müßte di« Befreiung
der Pfalz von den Separatisten mit neuen Zugeständnissen er-
lauft werden, da die Franzosen als Anstifter un» Geldgeber an-
jcheinend auf Zusicherung der Straflosigkeit für diese» Berbre»
chergesindel bestehe» und zudem auch noch bestimmte ausgewir»
ieu« Beamte , deren nationale Haltung de» Herren nicht gefal¬
len hat . nicht wiedereingestellt wissen wollen. Außerdem wün¬
schen sie auch noch einen stärkeren Einfluß aus die Verwaltung
wie bisher , sodoß also hier die Methoden der Ruhrgebietsbe-
irtzung und ihre» „Abbaus " wiederholt werden sollen. Groß«
Hoffnung wird man nicht hegen dürfen , daß an diesen For¬
derungen die englischen Bertreter viel her»nterzuhand «ln ver¬
mögen. lieber die Reparationsfrag » will sich Macdonald erst
äußern , wenn die Sachoerständigenousschüsse da, Ergebnis ihrer
Unter 'nchnngcn kundgegeben haben, wa» anscheinend bald ge-
ichchen soll Macdonald glaubt , wie schon gejagt, daß die Rcpa»
rationsfrage noch vor End« diese» Jahres geregelt werden könne
— immerhin eine Aussicht —, wenn bei den Verhandlungen mehr
die Vernunft als der Egoismus , Leidenschaft und Haß sMacdo-
nald faßt diese Energiewellcn in den zahmen Ausdruck Gemüt)
vorherr che. Aus der im Oberhaus durch Lord Haldane,  den
Unterhändler unseligen Angedenkens von 1912, abgegebenen Re¬
gierungserklärung ist zu ersehen, daß man dem französischen Ver¬
langen nach „Bürgschaften" wahrscheinlich durch einen sog. Völ¬
kerbundspakt «ntgegenkommen will . Wir haben schon >eit
Gründung des Völkerbunds durch die Entente aus den Charak¬
ter diejer Einrichtung und Zweck und Ziel derselben im Dienste
der Alliierten hingewiesen, und es scheint, daß mir jetzt vor einer
Hauptaktion Englands mit Hille dieses politi chen Instruments
dcr Entente stehen. Nach den Regierungserklärungen in beiden
Häusern plant Macdonald , den Völkerbund  zu dem von
Frankreich gewünschten »Eicheruugsmittel gegen eine« nicht pro»
vozieeten Angriff von Seite » Deutschlands" ausdauen zu wol¬
len und zwar ganz im Sinne der seitherigen Propaganda Lord
Robert Cectl 's und Lloyd George' s . Frankreich wünschte bekannt¬
lich gleich nach Erzwingung des Vrriailler „Friedens " ein mili¬
tärisches Abkommen mit England und Amerika, da» den Fran¬
zosen die Errungenschaften de» Siege , garantieren sollte. Aber
die Angelsachsen gingen aus weltpolitischen Erwägungen daraus
nicht ein . weil sie die Entwicklung einer Degenkoalition befürch¬
teten . die ihren weiter gespannten Plänen hätte schädlich werden
können. Und deshalb ist man in London auch bald auf den Aus¬
weg bezw. Umweg der Lölkerbundsgarantieen gekommen, der
jetzt ofsiztell  beschritten werden soll. Man will also Deutsch¬
land in den Völkerbund ausnehmen, und zwar selbstverständlich
als — gleichberechtigtes Mitglied , nur mit dem kleinen Unter¬
schiede. daß wir das Versailler Diktat mit allen seinen Konse¬
quenzen auf ewig« Zeiten ai » zu Recht bestehend anerkennen,
daß wir also den Raub unserer westlichen und östlichen Provin¬
zen. unserer Kolonieen als endgültig betrachten, daß wir uns mit
der Beschränkung unserer Heeresmacht auf das Niveau eine»
Kleinstaates abfinden , und daß wir uns eine stetig« Militär-
kontroll« durch den Völkerbund, d. h. durch die Beauftragten der
Alliierten gefallen lassen, ebenso wie wir durch di« Finanz - und
Wirtschaftskontrolle dauernd auf wirtschaftlichem Gebiete beauf¬
sichtigt werden sollen. An ein« Geltendmachung de» Selbstbe¬
stimmungsrecht» der Böller im Sinne des Rechte» des Zusam¬
menschlusses aller  deutschen Stämme wäre natürlich gar nicht
zu denken, diese» Recht gilt natürlich nur sür die Alliierten und
ihre hochkultivierten Schützling«. Damit un» die Sache aber
schmackhafterwird , will Macdonald da» Abrüftungspro-
blem  wieder aus» Tapet bringen , weil di« Ententemächte seit
1918 belannUich nur »och— adgeriistet habe». Auf der kommeg-

dra Abrüstungskonferenz wird demnach nach dem Vorbild der
Washingtoner Konferenz dir Idee der Abrüstung dahin verwirk¬
licht werden , daß die Alliierten di« andern Mächte zum Ldrüsten
ausfordern , damit sie kein« Angst mehr habe» brauchen, daß ihnen
ihr im letzten Weltkrieg eingeheimster Raub und ihre derzeitige
militärisch«, politisch« und wirtschaftlich« Vorherrschaft m der
Welt wieder entrissen werden könnte. Man wird also wieder mit
einem Riesenaufwand moralischer Phrasen die Wett berauschen,
um durch den Völkerbund die Weltherrschaft zu festigen und z«
sichern, indem man auch di« europäischen und südamerikanische«
Neutralen für di« Enteutezweck« etnspannt . Gelingt die», so darf
man allerdings , wie Macdonald mit Recht sagte, daraus rechnen,
daß auch Amerika wieder mittut . Um dieses großzügige Projekt
zum Gelingen zu dringen , will man auch Rußland dafür «in¬
fangen. und zweifellos werden England und Italien , die jetzt
di« Boischewistenrrgierung anerkannt haben , ihr Möglichste» tu »,
di« Russen dafür -a gewinnt ». Für Deutschland, da» vorläufig
nur «in geringe, machtpolitijche» Gewicht in die Wag« der Welt¬
konstellationen zu werse» hat , wird es darauf ankommen, fich
schlecht und recht gegenüber diesem neuen raffinierten Diplo-
matenspiel durchzuschlage». Man wird im gegenwärtigen Sta¬
dium unserer auswLrtige « Lag« nicht einmal jage» dürfen, wir
gehen nicht in den Völkerbund, « eil man uns dann sofort wie¬
der „böse Abfichten" umerjchieben würde, aber wir werden streng
zu prüfen haben, welche Bedingungen  man uns für den
Eintritt stellt, welch« Pflichten man uns auferlegea will und
welch« — Rechte wir dafür garantiert  bekommen.

Im übrigen wird dir Behandlung dieser Frage iu erster
Linie davon abhängen , wie di« Reparationsfrog«  ge»
regelt wird. Unser« Regierung hat au» den Erfahrungen der
letzten Jahre Nutzen geschöpft, sie hat unbeschadet der sonstigen
diplomatischen Aktionen ihr Hauptaugenmerk darauf gerichtet,
mit dem derzeitigen Hauptzegnrr in Fühlung zu kommen uns zu
bleiben, und hat dadurch zum Ausdruck gebracht, daß sie sich von
Illusionen hinsichtlich unserer außenpolitischen Lag« frei weiß.
Poincarä ist in letzter Zeit nicht nur von englischer Seit « be¬
drängt worden, und von den SaihverständigenausschLssen zur Zu¬
rückhaltung veranlaßt worden, im Innern ist ihm eine starke Op¬
position entstanden, der er sich oft nur noch mit dem stärksten
Mittel der Rücktrittsdrohung zu erwehren wußte. Die leicht-
,'ertige Finanzwirtschaft , die immer nur mit dem X der deutschen
Reparationen operierte , ist endlich im Zusammenhang mit dem
finanziellen Fiasko des Ruhrunternehmens zusammengrbrochen,
und nun erleben die Franzo ' rn denselben Währungsverfall , wie
üe ihn uns bereitet haben. Es sind schon Stimmen laut gewo^
den. die bcn Sturz Poinrarä 's voraussaglrn . Man wird vor¬
sichtig sein müssen, denn selbst in England scheint man den Fran¬
zoien «in« solch« Niederlage nicht zumuten zu wollen. Aber wie
dir letzten Meldungen über die Unterredung de» deutschen Bot¬
schafters mit Poincarä lauten , sä eint dieser doch etwas mehr r!»
seither Neigung zu praktischen Verhandlungen gezeigt zu haben.
Die nächsten Tage werden wohl die Antwort bringen , ob tat¬
sächlich auch in Paris eia Stimmungsumschwung hinsichtlich ber
Stellung zu Deutschland eingetreten ist. Der deutsche Stand¬
punkt ist ja . abgesehen von der Reparationsregelung . die wohl
stark unrer dem Einfluß k?r Auffassung der Sachoersti.n igenaur-
schiisse erfolgen dürste , in letzter Zeit von amtlicher Seite wie¬
derholt dargelegt worden : Ta » ganze Rheialaud muß dentsch
bleiben ! <) § .

Die 3. Sleuernvtverordnung.
Auswertung und Inflationssteuern.

Berlin , IS. Febr . In der gestrigen Nummer des Reichsgesetz-
blatle » wird der Text der dritten Eieuernotverordnung veröf¬
fentlicht. von der wir die wichtigsten, vor allem die abweichenden
Bestimmungen gegenüber dem früheren Entwurf heroorheben:

X) Aufwertung »nd öffentliche Anlagen.
1. Aufwertung.  Die Aufwertung ist nach wie vor aus

Bermözensanlagen . insbesondere Hypotheken, Reallasten , hypo¬
thekarisch gesicherte Forderungen , Schuldverschreibungen» Pfand¬
briefe, Sparkassrnguthaben und Ansprüche au» Lrbensversiche»
rungsoerträgen beschränkt. Langfristige und unverbrieste Dar¬
lehen. die ursprünglich im Gesetzentwurf enthalten waren , sind
nicht mehr ausgenommen worden. Grundsätzlich wird aus IS
des Goldmarlbrtrage » der Vermögensanlage ausgewertet . Di«
ausgewerteten Hypotheken behalten den Rang einer Papiermark¬
hypothek. Der Auswertung unterliegen alle Brrmögensanlagen,
di« durch den Währungszersall entwertet « nrde », «, sei denn. .



daß sie IS Proz . ihres Wertes behalten haben . Ts sind also nicht
mehr die im Jahre 1923 begründeten Ansprüche von der Auf¬
wertung ausgeschlossen , dagegen sind allgemein alle Ansprüche
nicht mehr auswertbar , d>« durch vorbrhaltslose Annahme ve»
Gegenwerte » erloschen sind. Ansprüche , die vor dem 1. Januar
1918 erworben worden sind, gellen als in Goldmark erfolg ! und
ihr innerer Wert wird der Auswertung zugrundegelegt . Später
erfolgte Ansprüche werden über den Dollarkurs in Goldmark um¬
gerechnet . Der Schuldner kann aber die Herabsetzung des Aus¬
weitungsbetrages verlangen , wenn es mit Rücksicht auf seine
wirtschaftliche Lage zur Abwendung einer groben Unbilligkeit
unerläßlich erscheint . Die Erhöhung des grundsätzlichen Aufwer¬
tungsbetrages von 10 auf IS Proz . bedeutet eine schwere Bela¬
stung sowohl für die Schuldnerwirtjchaft , als auch für die
Staarswirtschaft , die nur tragbar sein dürste , weil die Fällig¬
keit der aufgewerteten Ansprüche auf den 1. Januar 1l>32 hinaus¬
geschoben worden ist. Die Zinsbedingungen der ausgewerteten
Ansprüche find verbessert worden . Wahrend bisher die Verzin-
wng nach dem Jahre 1924, aljo vom 1. Januar 1925 ab mit
1 Proz . begann , sollen jetzt bereits im Jahre 1925 2 Proz an
Zinsen gezahlt werden . Line frühere Kapiralsrückzahlung und
eine frühere höhere Verzinsung können vereinbart werden Eine
allgemeine Klausel regelt die Aufwertung der nicht beionders in
der Verordnung genannten Vermögensanlagen . Auch hier ist
eine Aufwertung von 15 Proz . bestimmt worden . Gewiiie For¬
derungen . wie die aus gegenseitigen Verträgen , aus Ausein¬
andersetzungen . Unterhaltsansprüchcn und ähnlichem werden durch
die Verordnung nicht berührt . Hier kann vor den ordentlichen
Gerichten eine Aufwertung verlangt werden . Ausgeschlossen ist
dagegen eine Aufwertung des Saldos bei laufenden Rechnungen
und aus dem Kontokorrent . Sonderregelungen sind auch in der
endgültigen Fassung für Psandbriesr , Sparkassen - und Lebens¬
versicherungsverträge vorgesehen . Grundsatz in allen drei Fällen
ist die Verteilung der den Instituten zur Verfügung stehenden
und zu ihren Dunsten aufgewerteten Vermögensmassen unier die
Pfandbriefgläubiger , Sparkasiengläubiger und die Lebcnsver-
sicherungsberechtiglen . Die Durchführung erfolgt in der Weil «,
mß zunächst bei den Pfandbriesanstalten alle Pfandbriefgläu
biger nicht mehr wie im ursprünglichen Entwurf , also alter Be¬
sitz und Erwerb , auf Grund des gesetzlichen Zwanges berücksich¬
tigt werden . Im einzelnen ist die Durchführung der Verteilung
der Masse hier wie bei den Lebensversicherungsgesellschasten in
eine die Interessen der gesamten Gläubiger vertretende Hand ge¬
legt worden Lei den Sparkassengulhaien , di« bis zum 31. De
zember 1921 angeineldet werden müssen , ist ebenso wie bei den
Lebensversicherungsgeselljchasten ein Treuhänder mit der Ver¬
teilung betraut worden . Streitfälle über die Aufwertung werden
in einem vereinfachten Verfahren durch die Aufwertungsstelleu
entschieden.

2. Oesfentliche Anleihen.  Für das Reich und die
Länder rst es bei dem Moratorium bis zur Erledigung sämtlicher
Keparationsverpslichtungen geblieben . Nur Zwischenkredite , die
^ °cht länger als 2 Jahre laufen , sind von dem Moratorium aus-
>» lammen . Der Anleihegläubiger braucht aber einen Papier-
U rrkbetrag bis auf Weiteres nicht als Schulderfüllung anzuneh-

-en. °Für die Gemeinden und die Gemeindeverbände gilt das
Gleiche , doch kann die oberst « Landrsbrhörd « beim Vorliegen be-
'anderer Verhältnisse ein « abweichend « Regelung treffen . Neue
Anleihen können den Vorrang vor alten erhalten.

8 ) Jnslationssteuern.
1. Zugunsten des Reiches  Die Obligationssteuer ist

geblieben . Die Besteuerung ist aber dahin geändert worden , dag
ine Steuer von 2 Proz . von dem Goldmarkbetrag der Schuldoer-
chreibungen unter Abzug des Aufwertungsbetrages , d, h. vom

Jnslationsgewinn , erhoben wird . Hat eine Gesellschaft ihre
Schuldverschreibungen bereits früher mit einem geringeren Gold¬
markbetrag als 15 Proz . getilgt , so wird der Unterschied bis zur
Höhe von 15 Proz . zusätzlich als Steuer erhoben . Diese 2 Proz.
Steuer sind am 1. März 1921, die Zusatzsteuer in Halbjahrcsraten
zu entrichten . Die Bestimmungen , welche die Znflationsgewinne
bei Inanspruchnahme von Krediten betrefsen , find endgültig in
die Verordnung ausgenommen worden . Dir gegen diese Bestim-
mungen vielfach erhobenen Einwendungcn beruhen insofern aus
einem Mißverständnis , als es selbstverständlich nicht die Absicht
rer Reichsregierung ist, auf der jetzt gegebenen Grundlage eine
vorbereitend « Veranlagung der Steuern vorzunehmen , vielmehr
soll nur der Reichsregierung eine Handhabe geboten werden , um
durch Einsichtnahme in di« Verhältnisse und beionders auf dem
Wege von Stichproben festzustellen , ob eine solch« Besteuerung
technisch möglich ist und was sie etwa einbringen könnte . Das
Probrlm selbst ergab sich mit Notwendigkeit , nachdem durch die
grundsätzliche Bejahung der Auswertung ein Rückgreifen in die
Znslationswirtichaft überhaupt eingetreten war.

2. Zugunsten der Länder.  Das Kernstück der Jnfla-
lansbesteuerung . in dem diese mit dem Finanzausgleich aufs

- ngste zusammenhängt , ist die Steuer auf bebaute Grundstücke
geblieben . Die Grundsätze der Steuer sind durch die Beratungen

Tm Reichstags - und Reichsratsausschuß in den wesentlichen
? unkten verbessert worden und zwar im Sinne einer leichteren
'Tragbarkeit sowohl für die Mieter , als auch für die Grundstücks¬
eigentümer . Einmal ist die Steuer begrenzt auf die Zeit bis
zum 31 März 1926, oder bis zur früheren Aushebung der gesetz¬
lichen Miete . Dann aber ist dafür Sorge getragen worden , daß
»em Eigentümer nicht nur genügend von der gesetzlichen Miete
bleibt , um die Lasten des Grundstückes einschließlich der Betriebs¬
und Jnstanöhaltungskosten zu decken, sondern daß ihm auch von
einem gewissen Zeitpunkt an ein Teil der Miete für die Verzin.
sung vom alten Eigenkapital bleibt . Di « Mieten selbst sollen
allmählich gemäß der Entwickelung der allgemeinen Wirtschafts¬
lage den Friede,ismteten angenähert werden . Dabei find neben
>en steuerlichen Bedürfnissen der Länder und Gemeinden auch
die allgemeinen Interessen der als Mieter in Betracht kommen-
len Beoölkerungskreise zu berücksichtigen . Die Steuer fällt den
bändern zu . Eie fall Helsen, den Haushalt der Län der über die

Zeit des llederganges hinwegzubringen und auf diese Weise dl«
Währung mit gewährleisten . In diesem Zusammenhang ist be-
si-nders bemerkenswert , daß . solange die Zwangswirtschaft an-
dauert , die Einkommens - und Vermögenssteuern dadurch wesent¬
lich vermindert sind. Daneben ist den Ländern noch die Besteue¬
rung des Jnflationsgewinnes bei den unbelasteten unbebauten
Grundstücken zugewiesen worden . Die Steuer wird in Höh« von
2 Proz . des Jnflationsgewinnes . der sich aus der Entwertung der
dinglichen Lasten ergibt , erhoben . Dazu tritt ein Zuschlag , soweit
die frühere Rückzahlung ihrem Goldwerte nach hinter dem in der
Verordnung vorgesehenen Auswertungbetrag zurückbleibt . Die
erste Rate der Steuer darf nicht vor dem 1. November 1925 fäl¬
lig sein, damit die Volksernährung nicht durch eine Einschrän¬
kung der Produktion Not leidet . Die Länderregierungen sind
ferner ermächtig, , die Jnslationsgewinn « aus den Holzver¬
käufen  steuerlich zu erfassen.

Das Reparationsproblein.
Eine deutsche Denkschrift für die Sachverstandigenausschüste

Berlin , 14. Febr . Die Denkschrift , di« für die in Berlin
tagenden Eachverständigenausschüste ausgearbeitet worden
ist, wird unter dem Titel „Deutsche Wirtschaft , Währung
und Finanzen " noch im Lause dieser Woche im „Zentral¬
oerlag " in Berlin als Sonderpublikation erscheinen . Die
Denkschrift , die umfassendes Studienmaterial über die deut¬
schen Wirtschaftsverhältnisse enthält , dürft « in allen Krei-
sen des Zn - und Auslands große Beachtung finden.

Verhandlungen über die Kölner Eisenbahnzone.

Mainz , 15. Febr . Wie bereits gemeldet , begannen ge¬
stern in Mainz zwischen Vertretern des Reichsverkehrs¬
ministeriums und der Reichsbahndirektion Köln und dem
Vertreter der Regie und der englischen Kommission in
Köln die Verhandlungen über die Regelung des Verkehrs
zwischen der Kölner Zone und der Regie . Nach einer Voll¬
sitzung trat sofort der erste Unterausschuß für den Betrieb
zusammen . Es wurden die Betriebsgrenzen festgesetzt und
über den Personen - und Güterverkehr Vereinbarungen ge¬
troffen . Heute Freitag werden die Verhandlungen mit den
Unterausschüssen für Tarife und Verkehr fortgesetzt.

Deutsche Fühlungnahme in London?

London , 14. Febr . Die Londoner Zeitungen melden,
daß der sozialistische deutsche Reichstagsabgeordnete Meer,
feldt  mit Zustimmung der deutschen Regierung nach
London gereist sei. wo er versuchen solle, mit Premier¬
minister Macdonald stber die die Rheinlands betreffenden
Fragen zu verhandeln.

Reuter über die Frag « der Aufnahme Deutschlands
in den Völkerbund.

London . 14. Febr . Reuter erfährt , daß von maßgeben¬
den Kreisen in London keine Bestätigung der Meldungen
erfolgte , nach denen die britische Regierung offiziös an die
deutsche Regierung herangetreten fei , um ihre Haltung
sestzuslellen , für den Fall , daß Großbritannien Deutschlands
Zulassung zum Völkerbund vorschlage . Es müsse jedoch der
schließliche Beitritt Deutschlands zum Völkerbund stets im
Auge behalten werden und unter diesen Umständen könnte
es nicht überraschen , wenn gewisse inoffizielle Sondierun¬
gen während der letzten 12 Monate sowohl in London , als
auch in Berlin stattgesunden hätten , um den Boden für die
Zeit vorzubereiten , wo die endgültig « Entscheidung getrof¬
fen werden wüste.

Der Kampf um die Pfalz.
Die Unterstützung der Separatisten durch die Franzosen

Kirchheimbolanden , 14. Febr . Zum Schutze des Be¬
zirksamt , in welchem sich di « französische Delegation und
die Separatisten befinden , sind farbige Truppen ein¬
getroffen.

Neustadt a. H., 14. Febr . Eine Abordnung der Bürger,
ichast versuchte gestern , die Separatisten zum willigen Ab¬
züge zu veranlassen . Der Separatistensührer Wenk , di«
rechte Hand des Bezirkskommissars Gabriel , begab sich da¬
rauf zum französischen Bezirksdelegierten de Land , kehrte
aber mit dem Bescheid zurück, daß dieser ihm den Befehl er¬
teilt habe , zu bleiben . Die Separatisten haben im Laufe
des Nachmittags ihre Wachen auf dem Bürgermeisteramte
verstärkt . Marokkaner stehen in der Nähe des Bürgermei¬
steramts mit zusammengesetzten Gewehren in Bereitschaft.

Ludwigshafen . 14. Febr . Der Bezirksdelegierte Major
Mennetrier hat wegen des Abzugs der Separatisten noch
keine bindende Zusage erteilt . Er hat allerdings den Se¬
paratisten die Ausübung polizeilicher Tätigkeit untersagt
und ihnen den Rat erteilt , das Dezirksamtsgebäude nicht
zu verlosten , weil die Stimmung der Bevölkerung derart
erregt sei, daß ihnen kein Schutz gewährt werden könne.
Auch hat er den Sonderbündlern geraten , ihre Posten vor
dem Bezirksamt einzuziehen . Auch in Ludwigshafen ver¬
danken die Separatisten ihr Bleiben einzig dem Umstand,
daß die Besatzungsbehörde ihr Büro im selbe» Hause hat

wte die Separatisten . Dieser Zufall erklärt alles und e,
bedarf keinerlei Unterstreichung, was über den Schutz der
Separatisten durch die Franzosen bereits hinlänglich be-
könnt ist.

Pirmasens . 14. Febr . Nach den neuesten Feststellungen
über den Verlauf der Kämpfe beträgt die Zahl der Toten
19. davon 1k Separatisten und 3 Bürger ( I Frau , 1 Ar-
beiter und 1 Arzt ) . Außerdem liegen im Krankenhaus zwei
Separatisten und 20 Bürger von Pirmasens , die teilweise
schwer verwundet sind.

Zur auswärtigen Lage.
Der Reichspräsident zum Flaggenzwischenfall in Washington.

Berlin , n . Febr . General Allen  hat am 9. Februar aus
Newport ein Telegramm an den Neichzpräsidentcn gesandt , in
dem daraus hingewiesen wurde , daß der Flaggenzwischenfall in
Washington anläßlich des Todes des früheren Präsidenten Wil¬
son eine äußerst schädliche Pressepolcmik sowohl ln Amerika , als
auch in Deutschland hervorgerufen habe - Die Auszüge aus den
deut chcn Zeitungen würden nach Amerika telegraphiert und
übten eine verhängnisvolle Wirkung auf das amerikanische Hilfs¬
werk für die deutschen Kinder aus . Daraufhin hat der Reichs¬
präsident folgendes in der Presse bereits erwähnte Antwort¬
telegramm an General Allen gesandt : Wie mir Ihr Telegramm
zu meinem lebhaften Bedauern bestätigt , hat es in den Ver-
einigten Staaten zu beklagenswerten Mißdeutungen geführt , daß
die Flagge auf der deutschen Botschaft erst am Tage der Bei-
setzung auf Halbmast gehißt wurde . Es ist mir ein Bedürfnis,
Ihnen zu versichern , daß das deutsche Volk an der nationalen
Trauer Ihres Volkes , besten hochherzige Liebestätigkett hier nie
vergessen wird , den aufrichtigsten Anteil nimmt.

Der französisch schweizerische Konflikt.

Paris , 14. Febr . (Havas .j Der schweizerische Gesandt«
in Paris hat heute Morgen im Quai d'Orsay die Antwort
der schweizerischen Regierung auf die französische Note über
die Dreizonensrage überreicht . Bekanntlich tritt in dieser
Note die Bundesregierung dafür ein , daß die Streitfrage
vom Internationalen Gerichtshöfe entschieden wird.

Russischer Druck auf Japan.

Moskau , 14. Febr . (Rust . Tel -Ag ) Dem japanischen Konkul
in Wladiwostok wurde eine Note der Sowjetregierung überreicht,
in der erklärt wird , daß angesichts der Erfolglosigkeit der wie¬
derholten Vorschläge der Sowjetregierung an die japanische Re¬
gierung , die strittigen Fragen , die der Aufnahme normaler Be¬
ziehungen im Wege stehen , gemeinsam zu schlichten, die Sowjet¬
regierung die Notwendigkeit des Aufenthaltes japanischer offi¬
zieller Funktionäre auf Sowjetboden nicht einfehe , umsoweniger,
als dies nicht aus Gegenseitigkeit beruhe und dem gegenwärtigen
oertragslofen Zustand zwischen Japan und Sowjetrußland
widerspreche.

Deutschland.
Keine Abschaffung

des Berussbeamtentums bei der Reichsbahn . ^

Berlin , 14. Febr . In der Oeffentlichkeit wurde vielfach
die Befürchtung ausgesprochen , daß bei der jetzigen Neu¬
gestaltung der Reichsbahn die Abschaffung des Beruss-
beamtentums bei der Reichsbahn beabsichtigt sei. Dom
Neichsoerkehrsminiestrium wird diese Auftastung als
durchaus unrichtig bezeichnet . Der Reichsverkehrsminister
betont ausdrücklich , daß die Reichsbahnbeamten ihre Eigen,
schaft als Reichsbeamte mit ihren Rechten und Pflichten
nach wie vor ungeschmälert behalten.

Ein bayrischer Gesetzentwurf über di« Einführung der
Arbeitspflicht.

München , 14. Febr . Das Staatskommlstarlat unterbreitete
den beteiligten Siaatsministerien einen Gesetzentwurf über di«
Einführung der Arbeitspflicht . In der Begründung heißt e»
u a ., daß die Arbeitspflicht künftig ein viel wirksamerer Bei¬
trag zur Entlastung des Arbeitsmarktes sein könne als sie pro¬
duktive Erwerbslojenfürsorge . da Möglichkeiten zur werischaf-
senden Beschäftigung der Arbeitspflichtigen vorhanden seien und
dir Notwendigkeit bestehe , die Heranwachsende Jugend ohne Rück¬
sicht aus Berus und gesellschaftlich « Herkunft zur Einordnung

die Staalsidee zu erziehen . Als Zeitpunkt der Arbeitspflicht
komme für Männer die Zeit vom 20. bis 30-, für Frauen die
Zeit vcm 18 bis 25. Lebensjahr , als Dauer des Arbeitsdienstes
für Männer 1 Jahr , für Frauen Zj Jahr in Betracht.

Sprengstoffattentate ln Sachsen.

Leipzig , is . Febr . In einigen sächsischen Städten wur¬
den vorgestern im Zusammenhang mit den geplanten kom¬
munistischen Unternehmungen Sprengstossattentate verübt.
Gegen Mitternacht wurde in die Wohnung des Direktors
Schmiedel von der Firma Rheinstrom und Pilz , eine Hand¬
granate geworfen , wodurch Schmiedel eine Armoerletzung
erlitt . Zn Lauter wurde ein Sprengkörper in die Billa des
Fabrikanten Enüchtel und in Hohenstein -Ernsttal in die
Villa des Fabrikanten Hasse geworfen , ohne Schaden an-
zurichten . Zn Hohenstein -Ernsttal wurde vorgestern Nach,
mittag während einer Demonstration der Fabrikant ZwlN-
genbers durch einen Schuß in den Arm schwer verletzt.



Aufhebung des Ausnahme¬
zustandes auf 1. März.

DcrUn . 14 Febr . Der Chef der Heeresleitung , General
Seeckt,  hat gestern an den Reichspräsidenten folgendes

Sidrciben gerichtet : Sehr geehrter Herr Reichspräsident ! Sir
haben durch Ihre Beiordnungen vom 8. November mir außer-
ordentl 'cli« Vollmachten übertragen . Ich glaub «, daß die Auf¬
gabe . die mir dadurch zusiel , im Allgemeinen erfüllt ist. Die
Ctaatsauiorität ist so gefestigt , vag die unter dem Ausnahme¬
zustand einaeleiteie Sanierung unierer Staats - und Wirt 'chafts-
lage auch ohne ihn weitergerührt werden kann. Ich schlage daber
vor , die Verordnungen vom 26 September und 8. November
1923 zu Anfang März aufzuheben Falls Sie . sehr geehrter Herr
Reichspräsident , meine Auffassung teilen , bftle ich Sie , sie der
Oefienilichkeit bekanntzugeben . Mit dem Ausdruck meiner aus¬
gezeichneten Hochacktung habe ich die Ehre , zu sein Ihr ergebe¬
ner v . Seeckt — Der Reichspräsident hat hierauf folgendes ge¬
antwortet : Sehr geehrter Herr General ! Auf Ihr gestriges
Schreiben erwidere ich Ihnen ergebenst, daß ich Ihrer Auk'-rl-
sung über die Lage durchaus beitrete und demgemäß in Ueber-
einstimmung mit dem Reichskanzler beabsichtige die Verordnun¬
gen über den Ausnahmezustand zum 1. Mörz aufzuhrbrn . Ich
benütze die Gelegenheit , um Ihnen , sehr geehrter Herr General,
namens des Reiches aufrichtigen Dank zu sagen für die großen
Dienste die Sie in den letzten Monaten unserem Vaterland ge¬
leistet haben . Als im vergangenen Herbst die durch äußere Be¬
drückung und innere Schwierigkeiten aller Art erregte Stimmung
großer Volkskreis« das Staatsgesüge und die Eristenz des Rei
ches ernstlich bedrohte , haben Sie in selbstloser Einsetzung Ihrer
Perlon dag schwierige und undankbare Amt übernommen , die
Ruhe und Sicherheit wiederhczustellen und damit den Weg zu
schaffen, auf dem die harten , vom ganzen Volk Opfer erheischen¬
den Maßnahmen zu unserer wirtschaftlichen »nd finanziellen Ge¬
sundung durchgeführt werden konnten Es ist mir daher ein leb¬
haftes Bedürfnis , Ihnen selbst und der Reichswehr zu der Durch¬
führung die er schweren Aufgaben meinen herzlichsten Dank aus¬
zusprechen. Mit der Versicherung meiner be'onderen Hochschätzung
bin ich Ihr sehr ergebener lgez s Ebert . Reichspräsident.

> Aus Stadt und Land.
l Calw , den 15 . Februar 1924.

Uebergang von der Grundschule an andere Schulen.

Auf di« Kleine Anfrage der Abgg Dr . Schermanu und Een.
betr . den Uebertritt von der Grundschule in die höheren Schulen
hat das Kultministerium  eine ausführlich « Antwort er¬
teilt . in der die Altersgrenze als der einzig wirklich objektive
Matzstab bezeichnet wird . Die Altersgrenze sei auf einmütigen
Vorschlag der beteiligten drei Obcrichulbehörden und unter Zu¬
stimmung der Vertreter der Lehrerschaft, auch der höheren Schu¬
len , so gelegt worden , daß von den Kindern , deren Eltern die»
wünschen, und bei denen die sonstigen Voraussetzungen zutrefken.
die zwischen dem 1. Mai und dem 81. Dezember 1914 geborenen
bereits im Frühjahr 1924, dagegen die zwisck>en dem 1. Januar
und dem 3V. September 1915 geborenen erst im Frühjahr 1925 in
die höheren Schulen oder in die Mittelschulen übertreten wer¬
den . Das Ministerium erklärt, es iei zu seinem Bedauern nicht
in der Lage , von der Durchführung der Altersbestimmung für
den Eintritt von Schülern der 3. Grundschulklasse in die höheren
und die Mittelschulen im Frühjahr 1924 auch nur in einem ein¬
zigen Fall abzusehen. Würde die Altersgrenze aufgegeben , so
würde zweifellos zunächst für das Schuljahr 1925/26 und sodann
für weitere Jahre genau dieselbe Frage mit all ihren Schwierig¬
keiten wieder auftreten und die Gekahr einer endgültigen Durch¬
brechung des Erundjchulgesetzes in bedrohliche Nähe gerückt
werden.

i Wiederaufnahme des Postkiberweisungsverkehrs
( mit der Schweiz.

Dom 11 . Febr . an ist der Ueberweisungsnerkehr mit
der Schweiz in beiden Richtungen wieder ausgenommen
worden . Demgemäß können Postscheckkunden Beträge von
ihrem Postscheckkonto in Deutschland auf ein Postscheckkonto
in der Schweiz und umgekehrt , die schweizerischen Postscheck¬
kunden Beträge auf Postscheckkonten in Deutschland über-
weisen.

*

Weilderstadt , 9 Febr . Zur Frage des Abbaus im Schulwesen
wurde hier in einer am letzten Mittwoch stattgefundenen ge¬
mein chaftlichen Sitzung des Gemeinderats und der Ortsschulbe-
hörden folgende Entschließung gefaßt : „Der Gemeinderat sowie
d«r kath und evang . Ortsschulrat von Weilderstadt erheben hier¬
mit schärfsten Protest gegen ernen Schulabbau , der die körperlich«,
geistige und sittliche Ausbildung unserer Kinder und damit die
Zukunft un eres Volkes verfehlten Sparmaßnahmen opfert . Be¬
sonders wenden wir uns gegen die Aufhebung von Schulstellen,
weil Unterricht und Zucht der Jugend schwer gelchädigl werden,
wen » die Schülerzahlen in den einzelnen Klassen noch größer
werden müssen, als sie durchschnittlich zur Zeit sind."

(STB .) Leonberg , 14 . Febr . Auf der Eltinger Straße
hängte sich der 11 Jahre alte Ziegler von Eltingen an ein
Lastauto . Er wurde von einem Rad erfaßt und unter das
Rad gezogen . Der Knabe starb auf dem Transport ins
Krankenhaus.

(SCB .) Stuttgart , 14 . Febr . Man rechnet bei der
Stadtverwaltung mit einer Ersparnis von 800 000 Gold-

mark im Jahr durch den geplanten Beamtenabbau , der sich
bereits auf Lüv städtische Angestellte erstreckt hat , aber aus

insgesamt 600 Personen sich ausdehnen soll . Es wäre an
der Zeit auch den Gemeinderat zu verkleinern , 64 Ge-
meinderäte sind entschieden zu viel . 40 wären mehr als
reichlich genug zur Erledigung der Eemeinderatsauigaben.

(STB .) Pforzheim , 14 . Febr . Der Mordversuch an
dem ledigen Dienstmädchen Marie Lchönthaler führte den
25jährixen verheirateten Schmied Jäck aus Conweiler OA.
Neuenbürg vor die Karlsruher Strafkammer . Der Ange¬
klagte hatte am 16 . November v . I . abends gegen >48 Uhr
aus dem sog . Schlangenpsad beim Kupferhammer in der
Nähe von Pforzheim das Mädchen durch Würgen am Hals
und durch Ausschneiden der Pulsader aus dem Leben schaf¬
fen wollen , um aui diele Weise einer Unterhaltungsfor¬
derung aus dem Wege zu gehen . Nur dadurch daß Dritte
durch die Hilseru 'e des Mädchens herbeigelockt wurden , ge-
lang es . das Mädchen zu retten , sonst wäre cs unzwenel-
baft verblutet . Das Gericht verurteilte Jäck zu 8 Jahren
Zuchthaus unter Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte auf 5 Jahre.

(SEB .) Friedrichshafen . 14 . Febr . In der Ailinger-
straße wurde ein Schnauzer bemerkt dcsien Perhalten die
üblichen Me kmale der Tollwut verriet Die erforderlichen
Maßnahmen wurden sofort erlösten.

ME

Ihre Zeitung allein , die Vorteile , die Sie
dadurch haben , überwiesen die

Kosten wert.

Ceik-, DsM l-O LandmWsl.
Der Kurs der Reichsmark.

»urje.
1 Dollar 4210L Ma.
1 Koldmark 100 « Ma.

1 schwriz . Franken 733 .83 Ria.

I franz . Franteu 188,47 Ma.
1 holl . Gulden 1588 .96 Ma.

Ncichslndexzisser , .03 Bill.

Eoidvmrechnungssah für Stevern 1000 M «.

Bericht der Stuttgarter Börse.

(SED .) Stuttgart , 14 . Febr . Die Stimmung an der
heutigen Börse war etwas bester und auch das Geschäft
etwas lebhafter , doch blieben die Umsätze verhältnismäßig
noch sehr gering . Die Kursveränderungen waren im all¬
gemeinen geringfügig . Rottweil Piauen 4 - 2 ( 18 ) , Hobner
Trossingen — 5 (35 ) . Kammg . Bietigheim 10 (70 ) .
Maich . Weingarten — 2 (24 ) Sekt Wochenheim — 4 (22 ) ,
Wolldecken Weilderstadt — 2 (40 ) , Vaumw . Eßlingen —
3 (53 ), Leinen Blaubeuren — 5 (50 ) . Württ . Metall —
3 (57 ) .

Landesproduktenbörse.

(STB ) Stuttgart , 14 . Febr . Bei schleppendem Ge¬
schäftsgang sind auf dem Getreidemarkt kepre wesentlichen
Peränderungen zu verzeichnen . Die Preise sind ziemlich
unverändert . Es notierten je 100 Kilo Weizen 19— 19,5
(am 11 . Febr . 19— 19 5 ) ; Sommergerste 18—19 ( 17,5 bis
18.5 ) : Roggen 17— 17 .5 ( 16 .5— 17 ) : Hafer 13— 13 .5 ( 12,25
bis 12 .75 ) : Weizenmehl 30 25— 31,25 (30 .5— 3l,5 ) : Brot-
mehl 27 .25— 28 .25 (27,5 — 25 .5 ) : Kleie 8— 8 .5 ( unv .) ,- Wie¬
senheu 7 .75 — 8 25 (unv ) : Kleeheu 8,75 — 9,75 ( unv .) ; draht-
gepreßtes Stroh 5— 5 .5 (unv ) .

Dom Wochsnmarkt.

(SCB .) Stuttgart . 14 . Febr . (Pom Wochenm a r kt .)
Frische Eier sind jetzt für 14— 17 Pfg ., italienische für 15
Pfg . das Stück , letztere das Hundert für 14 -K zu haben.
Die Richtpreise der Edeläpfel auf dem Obstgrosimarkt sind
um 2 Pfg . erhöht worden , und kosten jetzt 22 — 26 Pfg.
Auch Schweineschmalz ist etwas teurer geworden , ameri¬
kanisches 78— 80 . dänisches 90 — 98 Pfg . Auch die Käsepreise
haben etwas angezogen , obwohl sie ohnedies weit über
Friedenspreis standen . Emmentaler 1.70 — 2.40 -4l , Schwei¬
zer 1 .30 — 1.60 -R , Edamer 1.80— 2 , Romadour 1.40— 1.80,

Backsteinkäse 1— 1.0 das Pfund . Fische sind immer noch
sehr wohlseil.

Markte.
(SCB .) Stuttgart , 14. Febr . Dem Donnerstagmarkl

am Vieh - und Schlachthof  waren zugeführt : 213 Ochsen,
33 Bullen , 250 Jungbullen , 248 Jungrinder . 155 Kühe, 501 Käl¬
ber, 522 Schweine , 13 Schafe , 1 Ziege . Erlös aus je 1 Pfund
Lebendgewicht : Ochsen 1. 30—32 ( letzter Markt : 30—34) , 2. 22
bis 27 (23—29) : Bullen 1. 25—27^ 0 (27—29) . 2. 19—23 (29
bis 24) ; Iungrinder 1. 33—36 (34- 37), 2 . 27- 31 (28—31), 3.
20- 24,5 (21- 25) ; Kühe 1. 23—27 (24- 28) , 2. 16—20 (16- 21) ,
3. 9—14 (unv ) ; Kälber 1. 46—49 (45—47 ). 2. 41—44 ( unv ) .
S. S7—38 (34- 38) ; Schweine 1. 63—6S (62- 64 ), 2 . 56- 61 (56
—60 ) , L. 43—54 (47—55) . Verkauft wurde alles . Verlauf de»

Marktes : bei Großvieh langsam , bei Schweinen und Kälber»
belebt.

(SCB .) Tübingen , 14. Febr . (V i ehma r kt)  Zufuhr : 103
Ochsen. 95 Kühe, 125 Kalbinnen und Rinder , 104 Stück Jung¬
vieh , 58 Kälber . Verkauft wurden 68 Ochsen zu 350—520
72 Kühe zu 300—500 ^t, 70 4 'Ginnen und Rinder zu 250 —500
Mark , 58 Stück Jungvieh zu l 6 —250 <̂l, 26 Kälber zu 60—100
Mark . — Auf dem Schweinemarkt  waren 12 Läuicr und
270 Milchschweine zugekührt. Verkauft wurden 12 Läuicr-
schweine zu 40—60 und 210 Milchschweine zu 18—30 pro
Stück.

»

(SEB .) Oehringen , 14 Febr . (S ck- w e i n e m a r kt ) Zu-
fuhr : 185 Mtllbschweine , 6 Läufer . Der Preis für ein Paar
Milchschwcine betrug 25—48 ^t.

»

(SEB ) Verrenbera OA O' h-Ingen 14. Febr Bei der von
der We n . er P - cei>,igung vrranstrltelea Wc ' nver stei¬
gern ng  fanden die angeborenen 50 Hektoliter rai .be » Ab atz
Erftelt wurden 110—120 pro Hektoliter . Die Kauflust war
reg«.

«

(SEB .) Freudenftadt . 14 . Febr . Bei dem von der
W .ftdinspektian Freudenstadt veranstalteten Stammholz,
verkauf standen 443 Fm . Fichten und Tannen zum Verlauf.
Beim Verkauf selbst wurden von 10 Losen 2 zugeichlagen
zu 1l4 und 1l6 Prozent . Die übrigen 8 Lose wurden nach¬
her freihändig abgesetzt zu ll5 und 116 Proz . Der Gesamt-
erlös beträgt 115 .2 Proz . Sämtliche 10 Lose , sogar die in
nächster Nähe der Stadt gelegenen , kommen an badische
Werke.

(SEB ) Bestghelm , 14. Febr . Bei den Holzverköufen
des Herzog!. Forstamts Freudental in Stromberg wurden fol¬
gende Preise erftelt : Bis zu 30 für 1 Rm . buchene Scheiter
(allerdings erstklassiges Holz ) , 25—27 ^ kür den Rm . buchen«
Prügel unv 45—60 kür 100 bucke-'e Wellen.

(SED .) Nerrsheim , 14 . Febr . Bei der Versteigerung
des fürstlichen Forstamts Diichingen wurden erlöst für bu¬
chene Scheiter 11 -50 — 12 .70 buchene Prügel 1. Kl . 9 .50 bis
11,50 . 2. Kl . 860 — 10,10 pro Raummeter . Obersorstrat
Staub betonte einleitend u . a, . dah die Zwangswirtschaft
bei der Brennholzversorgung nicht , wie in der Presse zu
lesen war . vollständig abgebaut sei und daß das Forstamt
zur Fernversorgung ein « Auflage von 4000 Rm . zugewieien
erhielt , die es unter Androhung von Strafen erfüllen
müsse . Eine angemessene Persoraung unftrer Gegend , so¬
weit dies aus fürstlichem Waldbesttz in Frage komme , sei

nur durch abermaligen Mehreinschlag möglich gewesen , wo-
runter der Wald bekanntlich schwer leidet.

(SEB .) Wcikersheim , 14 . Febr . Bei einer Hoizver-
steigerung aus dem fürstlichen Walde Winterberg über¬
boten sich die Käufer trotz niedriger Forsttaxe derart , daß
Buchenbrennholz durchschnittlich 35 der Raummeter
kostete . Für 3 Rm . Eichenbrennhoiz wurden sogar einmal
100 geboten.

Die §k1einhmi >ei?vr«lie dürten leivstverstki 'dllch niS >1 on dn » Vkr1 *n » mrd
VroßhondeirpreNen yemestan werden , da lsür iene noch die so- . » trtkchafMch-n Verkehr*
kosten in Aulchloa kommen. D Eä 'rlftl.

Kirchliche Nachrichten.
Eo . Gottesdienst

am Sonntag Septuagesimä , 17 . Febr . 1924.
Dom Turm : 283 . >410 und >411 Uhr Predigt Stadt-

vikar Eös , Predigtlied 358 Sei still zu Gott , Opfer für die
Kirchenpflege ; >412 Uhr Sonntagschule ; 1 Uhr Christen-
lehre ( Söhne jüngere Abt ) ; 5 Uhr Portrag : Unftr Kir¬
chenlied im Spiegel der kirchl . Geschichte ( mit Beispielen)
Stadtps . Lang ; Donnerstag , 21 . Febr ., 8 Uhr , Bibelstund «.

Kath . Gottesdienst.

Sonntag , 17 . Febr . ,8 Uhr Frühmesse , >410 Uhr Predigt
und Amt ; 2 Uhr Andacht . Werktags , hl . Messe , 7 )4 Uhr.

Gottesdienste der Methodistengemeinde.

Sonntag . 17 . Febr ., >410 Uhr Predigt . Flößer ; 11 Uhr
Sonntagschule : 4 Uhr Predigt , Blecher ; Mittwoch , 8 Uhr
Bibel , und Gebetstunde . Stammheim : 10 Ubr Predigt,
Blecher ; 8 Uhr Eesangsgottesdienst . Montag bis Freitag,
abends 8 Uhr , Evangelisation . Prediger Kuder.

die Dwrlttlritlina verankwoltitch : Otto Lrllminn
Trua und Verla - der N. LelschlSoek schen viichkruckere, Sitw

Zchuhhaus B . Weigel , Pforzheim
Fernsprecher 672 :::: veimlingstratze lS

Veste Bezugsquelle für

Straßen -, Sport - unä
SeseNschafts - Schuhe.

Alleinverkauf veachlen Sie
cker ^ Lrdods  Mein«

Qualitätsmarke Auslagen l
^ ^ -

LLuäerwa §eu WSportwagen
lo vlntard dl » docdlvlo

Kinckermobel , kuftestukls
Xokker voll L.eüer - Waren

1» xvLllv - saer lrvokvo 8lv dlN ' .

V̂ ildelm LroÜ , ? korrke !m
- -



EGasthof z. LöwenZ
^ Spezialausschank ^

MoningerExportbier,Karlsruhe

Samstag und Sonntag

Metzel-
Suppe

mit

ZMünchner Pschorrbräu - H
Bock vom Faß.

E» ladet HSflichft ei»

Otto Stotz.

S inger  -

i Mäh maschine n z
»

Erleichterte Zahlungobedingnnge » H

Ersatzteile « Nadeln ° Oel » Garn r
VA Reparaturen M §

Singer <L Co . Pforzheim !
Nähmaschinen Act. Ges. Westl Kart Frlrdrichstr. 2S. !

Lertret « m Tal « : Tage « Lebzelter i
, , LiedenzeN : Konrad Lebzelter - ?

» »»»«»»»»»»»»»»»»»»»»»»»«, »»»»», »»»,

Sprengstoffe
Ar S «ocki>o>zroi)ungen . Sleiubrilch «. Lrhmgrubn , und
Bergbau w.e überdaupl ,ür alle Sprengarbeiten u, brimint

bester Qualität liejert sosori ab Lager
FrledrlchKübler . Stuttgart -Antertilrkhelm.

Sern precher S . A. 30377.

Aettere»

2 Kindern und Hau»,
ckeit sur

sofort gesucht.
Wühelm Wurster,

Koiw-lorei und Kaffee.

Möbl. Zimmer
aui Kaffee zu mieten gesucht

Näucres aus der Gelchäsl»-
stelle ds. Bl.

Ui« 6eut :cl>»

Vertr6.KöbeI?,ktgxoIlj,
Lernopreckar129.

Lchmeiiieschiiliilz
garannen rria

Psund 74 Pfg.

Mar ^ rtNE
Pfund Oüu. so Pfg.

»odossen
Pfund öS Pfg.

Slikteselt
Pfund >" ? !?-

SveifkSl
Liier Mk . 1.10

Mais
Maismehl

Futtermehl
Kleie

Futterkalk
Koch- und
Viehsalz

billigst bei

Otto Sung.

eeparrert ea,ch
und billig

FriseurOderlülltt.
«.petzhardt.

Ein 1' /« Lahr alle,

Zuchtrind

verdaust

Baumaterialienhandlung
Alfred Pfeiffer , Calw
Großes Lager b. Güterbahnhof . Fernspr . 97
liefert bei sehr günstigen Zahlungs-Bedingungen sowohl

waggonweise und ab Lager
zu konkurrenzlos billigen Preisen

sämtliche Baumaterialien
von nur erstklassigen Firmen.

o. narr. knr. vresimsr » kreist.
8 taat »ck«»Ee»»»r»anMt»«»tx nUi uI UlmkddilmirwilMlWUsi

remrpreeiier §. X. 22 998.

Evnstmühl , den 15. Februar 1924.

Danksagung.

Rr die kbrran » zahlreiche* Bewrtt«
herzlicher Lieb« und T « lnaume , dir m r müh end
de» langen , schwere» Leiden » nno beim Hin-
schetden un 'rrr , lieben, unoergehlichta Sohr .»
«nd Bruder,

Friedrich
erfahre « dursten , sogen wir ans dies«« Weg»
herzliche» Bank.

Sn ttese » Leid,
Familie Georg Bauer.

Gummi -Stempel
ltrsert rasch nnd l»Mg die

A . Oclschläger'sche Buchdruckerei
Calw.

Größerer - trockener

Lagerraum
zu ebener Erde»

zu mieten gesucht.
Angebote erbeten unter Lagerraum 29 an

die Geschäftsstelle ds. Bl.

Tal « .
Im Weg » der Zwang,-

oollkrrckunq verlleinrr » ich
am Sam,i »o, den IS . b«.,
»arm . 1V Uhr , vor meiner
Kanzlei . Sol,gaff « »2, gegen
bar « Bezahlung:

1 bereits neuen
Regulator,
4 auaaebölgt«

Vögel.
Elrrtchtsooltz . Ohngemach.

Me» 5ie
kellark

»n

llenleii
Oekeil

viniiileMlii
SmUlienlell
8lll>iSlev

üüuctieröleii
Wkiierlleil

slilpkenclilkseii
II. ! . « .

;o mvüeli!ie ilctz
verinnienMl! an

emevrettel'
ciiiw.

kerrupreclier NS.
ff. leßreiier
Süll Ueüeiire».

vm 8esicsttl ? unx
*,ir <1 xedelva.

M . Schnürte.

IÄe !rr äenn je
VststistIstst>lNIIsIIIIIII'MsslNIIII'" 1Ist!IN!II>IlNlMNsNN"IIl>Nl' IIstII' Ilütt NNIN'IIINMIIIslstststll'M'NUIil-' lWl ' Mx

t.ru>itii..>f.l>,il>.. ii .liol. .tt .... .. >ii Iiiilf.il' .-ii Ui0ii.il,>.!.»" ...i.,......- l.U.-UuUitUst^

ist 63 noiwsncilg, sieb eins ^siiung
ru balisn, 6is sin gsnauss Lpisgel-
biI6 6ss ^ irlseiialtsvsr ŝin's im

Lsrir^ gibt. Lins 2situng , 6is 8is
nietit mit lbrsm V/irtsLbattsio'SlS
vsrbin^st, ist illr 8is wsrilos.

Tilmmill Nkiiheilgflett.
Der Verein halt am Sonntag,

de « 17 . Februar 1924 tm Saalbau
t » m »Rötzle * eine

Abend-
Unterhaltung
ab, wozu freundlichst einladet

der Ausschutz . M
SaalSffnung '/,2 Uhr.

">»» —« s-

Hirsau.
Samstag und Sonntag !

Metze !-
SupPS

wozu HMckst rlnladrt

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren nn». Berwandl ». Freunde und

Bebannl » zu un errr am Som »tag , dea lö . Fror,
t » Alt bürg  jtaiisindendrn

kirGlhen Trü«rrr.g
frenndllchst einznladen.

Matthäus Kuqe > ,Fa ''rismrhestei',Ml 'tirg.
Soha de» Jakob Kuge .e, Ho zt-auer.

MarlaGanzhorn , Wtiv. Lindhos bei Talio

Klrcheang 12 II kr.

, Schöür Sltzllr;-
lind Kleiderzeiige

m großer Auswahl

PMl AüllchU, C»!« .

Io. Weizemchl
Vramehi

Iillierilleiii
emp stehlt

Fr . Nonneumacher,

-me noch „uirrhaliene

Zentrifuge
verdau,t.

Wer. >azt d.« cheschSsto-
stell« d». Bl . _

Unterkollbach.
Berbousr «men II bl,

12 Z«inner zchw-ren

Farren.

Wrizcnmehl
Spezml 0

d Psund 80 Bsg.
Feinste»BliueiiiiikSl

S Psund SO Psg-

Wchenzrtes
P,und L0 Psg.

«Breis
Pfund 2S Pfg.

tzaserssMe»
Psund 20 Psg.

Sehr gut tm Bienst »nd
gutartig.

M . Psrommer.

V»o st»u.
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